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Gemeinde

Fellheim

Fellheim, Memminger Straße 44, Rathaus und Postamt, ehem. jüdische Schule mit Gedenktafel (Aufnahme 2021).
Copyright Haus der Bayerischen Geschichte / Foto: Michael Ilg

 
Fellheim wurde im Dreißigjährigen Krieg völlig zerstört und hatte danach keine Einwohner mehr. Philipp
Bernhard Reichlin von Meldegg, der den Ort 1635 geerbt hatte, veranlasste zunächst die Ansiedlung von
Bauern und den Wiederaufbau des Schlosses. Um die Einwohnerzahl zu erhöhen, erlaubte er ab 1670 die
Niederlassung von Juden und ließ für sie südlich seiner Residenz entlang der alten Handelsstraße von
Memmingen nach Ulm (heute: Memminger Straße) Häuser errichten. Der Grundherr erhoffte sich damit v.a.
eine Verbesserung seiner wirtschaftlichen Situation. Nur gut situierte jüdische Händler konnten sich den hohen
Mietzins und die teure Gebühr für seinen Schutzbrief leisten.

 
17./18. Jahrhundert
 

1672 wohnten bereits zehn Familien im neuen "Judendorf", das sich isoliert von der christlichen Bevölkerung
außerhalb des Ortskern befand. Obwohl sie durch ihren Schutzherrn Unterstützung erhielten, hatten die
jüdischen Händler bis ins 18. Jahrhundert immer wieder mit Zugangsbeschränkungen zu den begehrten
Marktplätzen in Memmingen zu kämpfen. Trotz dieser erschwerten Bedingungen führten sie erfolgreich
Geschäfte, hauptsächlich mit Pferden, Rindern und Salz. Später konnten sie ihre Handelsbeziehungen in ganz
Ostschwaben pflegen und bis nach Württemberg und in die Schweiz ausweiten. Auch ihr Warenangebot
vergrößerte sich durch landwirtschaftliche Produkte, Munition, Eisen, Edelmetallen, Stoffe und Wertsachen.

1722 gehörten zur israelitischen Kultusgemeinde Fellhorn 18 Familien. Seit 1716 verfügte sie über einen
eigenen Rabbiner. Um für die anwachsende jüdische Gemeinde Wohnraum zu schaffen, ließ der Grundherr
zwischen 1740 und 1765 das sog. „Lange Haus“ (heute: Memminger Str. 9–15) erbauen. Auf engstem Raum
wurden hier 14 Wohnungen geschaffen. 1751 lebten bereits 35 jüdische Familien in Fellheim.

Im Jahr 1777 machte das Dorf von sich reden, als eine mysteriöse Krankheit innerhalb von drei Wochen zehn
Todesopfer forderte, darunter acht Juden. Die Nachricht über diese Seuche verbreitete sich unter der
Bezeichnung „Male de Vellheim“ bis in die Schweiz und nach Italien. Als Auslöser für die Krankheit vermutete
man den jüdischen Friedhof, der eventuell zu nahe an den Wohnhäusern lag, und plante seine Verlegung. Doch
erst 1786 konnten alle Einrichtungen, die für das religiöse Leben der Kultusgemeinde erforderlich waren, gebaut
werden. Der Freiherr stellte die dafür benötigten Grundstücke zum Teil kostenlos zur Verfügung, verlangte aber
einen hohen jährlichen Nutzungszins. Damals entstanden gleichzeitig die Synagoge (Haus-Nr. 58, heute
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Memminger Straße 17), der neue jüdische Friedhof, der nun östlich der Synagoge angelegt wurde, und die
jüdische Religionsschule. Für letztere wurde der sog. "Ökonomie-Stadel" (Haus-Nr. 68; heute Memminger Str.
22) errichtet. In ihm war auch Platz für die Lehrerwohnung. 1794 hat man ein älteres Ritualbad durch eine neue
Mikwe ersetzt. Sie bekam ihren Standort in einem separaten Haus auf dem Synagogengrundstück und verfügte
neben dem Tauchbecken über einen zusätzlichen Waschraum, in dem es warmes Wasser gab. Im gleichen
Jahr ließ der Freiherr ein Gebäude für eine Metzgerei (heute: Memminger Str. 16) errichten, in der gemäß den
jüdischen Vorschriften geschlachtet wurde.
 

19. Jahrhundert
 

Obwohl ihr Herrschaftsgebiet 1806 dem Königreich Bayern zugefallen war, übten die Freiherren Reichlin von
Meldegg im Auftrag des bayerischen Staates noch bis 1848 die Schutz- und Grundherrschaft aus. Die jüdische
Gemeinschaft lebte damals sehr kärglich in ihrer abgeschotteten Siedlung, 1809 waren dort 69 Familien in 17
Häusern entlang der Landstraße (heute: Memminger Straße) untergebracht. 1811 gehörten der Kultusgemeinde
bereits rund 400 Personen an! Obwohl das 1813 erlassene Matrikeledikt die Zuwanderung der Israeliten strikt
begrenzen sollte, stieg ihre Zahl immer weiter an und erreichte 1840 mit rund 540 Personen ihren Höhepunkt.
Da die jüdische Gemeinde und die Christen des Dorfes seit 1813 eine politische Einheit bildeten, handelte es
sich dabei um über 65 Prozent der Ortsbevölkerung. Aufgrund der sich beständig vergrößernden Gemeinde
musste man den jüdischen Friedhof 1824, 1841 und 1867 erweitern. Die unerträglich beengten und ärmlichen
Verhältnisse, in denen die jüdischen Familien hausen und dabei noch überteuerte Mietzinsen zahlen mussten,
kamen dem Freiherrn gegenüber 1832 in einer Klageschrift der Kultusvorstände zum Ausdruck. Auf diese
massiven Beschwerden reagiert Karl Borromäus Reichlin erst elf Jahre später, indem er den jüdischen Bürgern
die heruntergekommenen Häuser, in denen sie wohnten, zum Kauf anbot. Einen jährlichen Grundzins forderte
er dennoch weiterhin von ihnen. Da die hygienischen Verhältnisse im „Ökonomie-Stadel“, in dem sich die
Religionsschule befand, unerträglich geworden waren, plante die Kultusgemeinde den Neubau einer eigenen
Elementarschule. Ein geeigneter Bauplatz (Memminger Straße 44) oberhalb der Synagoge wurde 1834
erworben. 1836 war das neue jüdische Schulhaus mit Lehrer- und Rabbinerwohnung fertiggestellt. Neben dem
jüdischen Religionslehrer, der zusätzlich als Vorsänger tätig war, wurde nun auch ein Elementarlehrer
eingestellt. Die neue Schule besuchten 1841 rund 75 Schüler, 1853 waren es sogar über 80 Kinder.

Die wirtschaftliche Lage hatte sich jedoch in der ersten Hälfte des 19. Jh. sehr verschlechtert. Einige Geschäfte
mussten Konkurs anmelden. Eine Ausnahme bildete der Antiquar Joseph Rosenthal. Er wohnte mit seiner
Familie im Haus-Nr. 64d (1929 abgebrannt) und handelte sehr erfolgreich mit Büchern und Kunstgegenständen.
Seit 1842 engagierte er sich als einer der beiden Gemeindevorsteher in Fellheim. Ab 1859 führte er im Ort eine
Buchhandlung mit Antiquariat. Als er 1867 eine Zulassung für München erhielt, entfloh er den armseligen
Verhältnissen in Fellheim und zog mit seiner Familie in die Landeshauptstadt um. Dort erlangte das Antiquariat
Rosenthal durch den Handel mit wertvollen Inkunabeln, historischen Raritäten und Schriftstücken Weltruhm.

In der Hoffnung auf bessere Lebensbedingungen in Übersee verließen viele Israeliten Fellheim und wanderten
aus. 1852 hatte sich die jüdische Gemeinde bereits auf 377 Mitglieder reduziert. Eine zweite Ausreisewelle
setzte 1861 ein, nachdem die Israeliten u.a. das Recht auf freie Wahl des Wohnortes erhalten hatten. Viele
zogen daraufhin ins benachbarte Memmingen. 1872 lebten im Ort noch 30 jüdische Familien. Nach dem Tod
des Rabbiners Dr. Marx Hayum Seligsberg, der von 1830 bis 1877 im Dorf tätig gewesen war, wurde die
jüdische Gemeinde Fellheim dem Distriktsrabbinat Memmingen zugeteilt. Ab 1884 gab es nur noch einen
Elementarlehrer an der Schule, der gleichzeitig das Amt des Religionslehrers, Vorsängers, Gemeindeschreibers
und Schächters ausübte.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

1910, als nur noch 22 Israeliten im Ort ansässig waren, musste die jüdische Schule geschlossen werden. Das
Gebäude wurde im folgenden Jahr von der politischen Gemeinde erworben und zur Volksschule umgebaut.
Dorthin gingen nun auch die wenigen jüdischen Schulkinder zum Unterricht. 1913 wurden die Fellheimer
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Israeliten der Kultusgemeinde Memmingen eingegliedert, die in der Folgezeit die Instandhaltung der Fellheimer
Synagoge und des jüdischen Friedhofs übernahm. Die Mikwe, die sich auf dem Grundstück der Synagoge
befand, hat man 1919 abgerissen.

Bei der Machtübernahme der Nationalsozialisten 1933 lebten noch 26 Jüdinnen und Juden in Fellheim. Sechs
von ihnen gelang bis 1938 die Auswanderung in die USA. Im Novemberpogrom 1938 überfielen SA-Leute aus
Memmingen und ein Trupp Nationalsozialisten aus Boos das Dorf, zerstörten die Synagoge, verwüsteten und
plünderten jüdische Geschäfte und Häuser und schändeten den jüdischen Friedhof. 1942 wurden die 14, hier
noch wohnhaften jüdischen Mitbürger nach Piaski und andere Vernichtungslager verschleppt und dort ermordet.
 

Gegenwart
 

Seit 1988 erinnert eine Tafel am Rathaus (Memminger Straße 44) an die einstige jüdischen Schule, die in
diesem Gebäude ihren Sitz hatte. Anlässlich der Ausstellung "Geschichte und Kultur der Juden in Bayern"
1988/1989 hat das Haus der Bayerischen Geschichte eine [media:2356]Exkursion in Mittelschwaben[/media]
angelegt. Die Route beginnt in Augsburg und erschließt neun jüdische Landgemeinden (Fischach-Thannhausen-
Krumbach-Fellheim-Illereichen-Altenstadt-Ichenhausen-Binswangen-Buttenwiesen).

Mit einer Ausstellung im Schloss Fellheim würdigte man 2004 die jüdische Geschichte des Ortes und in diesem
Rahmen auch die Antiquarsfamilie Rosenthal. Im Ortsbild, südlich des Schlosses, ist noch heute das jüdische
Ensemble zu erkennen, das aus Synagoge, Friedhof, Schule, Wohn- und Geschäftshäusern bestand. Die
jüdische Begräbnisstätte, auf der sich 190 Grabsteine erhalten haben, befindet sich jetzt im Besitz des
Landesverbands der Israelitischen Kultusgemeinden in Bayern. In der Gemeinde Fellheim engagieren sich zwei
Vereine um die Belebung der ehemaligen Synagoge: Der Förderkreis Synagoge Fellheim e.V. und Cultura
Kulturveranstaltungen e.V.

Im Jahr 2015 konnte die restaurierte Synagoge als öffentliche Kultur- und Begegnungsstätte öffnen. 2021 wurde
ein Geschichtsweg mit Informationstafeln zum jüdischen Leben eingeweiht: Die Kooperation der Gemeinde
Fellheim mit dem Verein Cultura versteht sich als "Spaziergang durch die Geschichte, eine Zeitreise in das
christlich-jüdische Doppeldorf, eine Erinnerung an vergangene und weiter wirkende Zeiten, ein Gedanken-
Trimm-Dich-Pfad". Ein 2022 eröffneter Erinnerungsort im ehemaligen Bahnhof Fellheim ist den deportierten
jüdischen Familien aus dem Doppeldorf gewidmet. Schülerinnen und Schüler des Illertal-Gymnasiums
Vöhringen erstellten im Zusammenarbeit mit dem Synagogenverein von 2020/22 die Multimediatour Jüdisches
Fellheim. Die ehemalige Gemeinde ist auch Teil der digitalen Bavarikon-Sammlung Das jüdische Erbe
Bayerisch-Schwabens. Kultur und Alltag des Landjudentums von 1560-1945, die 2025 mit einem Festakt in der 
Augsburger Synagoge online gegangen ist.

(Patrick Charell)
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Fellheim, Memminger Straße 44, Rathaus und Postamt,
ehem. jüdische Schule mit Gedenktafel (Aufnahme

2021).
Copyright Haus der Bayerischen Geschichte / Foto:

Michael Ilg
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Fellheim, Gedenkstätte hinter der ehem. Synagoge
(Aufnahme 2021).
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Fellheim, ehemalige jüdische Schule; 1836 erbaut, an
der Memminger Straße; heute Rathaus der

Marktgemeinde, 2005.
Copyright Angela Hager
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Fellheim, ehem. jüdische Metzgerei Bacharach
(Aufnahme 2012)

Copyright Wikimedia Commons / Bene16
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Ehemalige jüdische Metzgerei, zweigeschossiges
Traufseithaus mit Satteldach, 1794. Memminger Str. 16.

Copyright Wikimedia Commons /Mogadir
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Ehemaliges jüdisches Wohnhaus, Memminger Str. 34.
Copyright Wikimedia Commons /Mogadir
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Wohnhaus, sog. Langes Haus, langgestreckter,
zweigeschossiger Traufseitbau mit Satteldach, im Kern

17. Jh., Memminger Str. 9-15.
Copyright Wikimedia Commons /Mogadir
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Luftbildaufnahme des Ensembles der ehemaligen
jüdischen Wohnhäuser (heute Memminger Straße) in

Fellheim.
Copyright Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege,

München

 
Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 509
Katholisch 484
Protestantisch 3
Jüdisch 22
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Synagoge

Fellheim

Die ehemalige Synagoge Fellheim 2017.
Copyright Jüdisches Museum Augsburg Schwaben

 
In den ersten Jahren feierte die jüdische Gemeinde Fellheim ihre Gottesdienste in einem Privathaus. Freiherr
Johann Christoph Reichlin plante 1712 für seine Schützlinge eine Synagoge zu errichten, doch der damalige
Augsburger Bischof vereitelte diesen Plan. Erst 1786 konnte dieses Vorhaben verwirklicht werden.
Maurermeister Thaddäus Rüeff aus Gutenzell errichtete an der Landstraße (Haus Nr. 58, heute: Memminger
Str. 17) einen ansehnlichen dreistöckigen Barockbau mit halbkreisförmiger Vorhalle und einem angebautem
Treppenhaus, das zur Frauenempore führte. 

 
19. Jahrhundert
 

Erst ab 1786 entstanden die wichtigsten Baulichkeiten, die Synagoge, der Friedhof, die Religionsschule und
eine Mikwe. Die Synagoge wurde an der Landstraße Memmingen-Ulm errichtet (Haus Nr. 58, heute
Memminger Straße 17). Sie besaß ein Stiegenhaus zur Frauenempore und eine halbkreisförmige Vorhalle.

Mitte des 19. Jahrhunderts gab es Zwistigkeiten zwischen dem reformfreudigen Rabbiner Dr. Marx Hayum
Seligsberg und der orthodoxen Gemeinde über die Ausstattung der Synagoge. Streitpunkte waren die Höhe des
Almemors, der Ersatz von Betstühlen durch feste Bänke und die Errichtung einer „Emporbühne“ für die
Jugend. Der Rabbiner, der 47 Jahre in Fellheim wirkte, sah sich immer wieder der Kritik der
Gemeindevorstände an seinen Predigten uns seinem angeblich unsoliden Lebenswandel ausgesetzt.

Baufälligkeit erzwang 1859 eine grundlegende Sanierung der Synagoge. Die verarmte jüdische Gemeinde
konnte die Kosten dafür aber nicht aufbringen und ersuchte um die Erlaubnis zur Durchführung einer
deutschlandweiten Kollekte. Während man auf die Genehmigung wartete, trafen 2000 Gulden an Spenden von
ehemaligen jüdischen Bürgern Fellheims, die nach Amerika ausgewandert waren, ein. Mit diesen finanziellen
Mitteln konnte die Erneuerung der Synagoge 1859 durchgeführt werden. Mauermeister Deutschenbaur von
Babenhausen schuf eine monumental wirkende, neuromanische Synagoge, die aus der einfachen, ärmlichen
Bebauung ihrer Umgebung auffällig hervortrat und die Bedeutung der Kultusgemeinde unterstrich.

Die Außenmauern wurden erhöht und im inneren eine dreiseitige Frauenempore eingezogen. Sie war über
einen Treppenturm auf der Südseite zugänglich. Der rechteckige Grundriss von ca. 15 x 10 m war nach Osten
ausgerichtet. Die Schaufassade zur Landstraße hin war die westliche Schmalseite, die sich am
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neuromanischen Kirchenbau orientierte. Das im Vergleich zu den umliegenden einfachen Profanbauten
durchaus monumental wirkende Gebäude zeigte das Selbstverständnis dieser schwäbischen Landgemeinde,
deren Einwohnerzahl zu dieser Zeit aber beträchtlich abnahm.
 

20. Jahrhundert und NS-Zeit
 

Im Zuge der Novemberpogrome 1938 wurde der Sakralbau von Nationalsozialisten der Nachbargemeinde Boos
und von SS-Truppen aus Memmingen aufgebrochen und das Innere verwüstet. Sie entwendeten wertvolle
Ritualien, darunter zehn alte Torarollen, einen Toramantel und ein Parochet aus dem Jahr 1796 und
vernichteten die Gegenstände später. Synagoge und Friedhof wurden von der Luftwaffe beschlagnahmt. Im
Zweiten Weltkrieg lagerten Flugzeugmotorteile in dem Gebäude.

Sieben der Täter, die in Fellheim während des Novemberpogroms 1938 an den Zerstörungen beteiligt waren,
wurden 1948 vom Landgericht Memmingen teils zu Gefängnisstrafen zwischen vier bis 15 Monaten, teils zu
Geldzahlungen für die Reparaturen an Friedhof und Synagoge verurteilt. 
 

Gegenwart
 

Die 1946 von der Kultusgemeinde Memmingen verfolgte Absicht, die Synagoge von Fellheim als jüdisches
Gotteshaus für die in der Region lebenden Juden wieder aufzubauen, wurden nicht verwirklicht. Im Jahre 1951
wurde das Gebäude verkauft und als Wohnhaus umgebaut. 2007 erwarb die Gemeinde Fellheim das Gebäude.
Der 2010 gegründete Förderkreis Synagoge Fellheim e.V. setzte sich für den Rückbau des Gebäudes ein. 2015
konnte die restaurierte Synagoge als öffentliche Kultur- und Begegnungsstätte eröffnet werden. 2021 wurde ein
Geschichtsweg mit Informationstafeln zum jüdischen Leben eingeweiht: Die Kooperation der Gemeinde
Fellheim mit dem Verein Cultura Kulturveranstaltungen e.V. versteht sich als "Spaziergang durch die
Geschichte, eine Zeitreise in das christlich-jüdische Doppeldorf, eine Erinnerung an vergangene und weiter
wirkende Zeiten, ein Gedanken-Trimm-Dich-Pfad".

(Patrick Charell)

Fellheim, Memminger Str. 17, ehem. Synagoge und
Gedenkort (Aufnahme 2021).
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Toravorhang (Paruchet) mit Querbehang (Kapporet), 18.
Jahrhundert. Neben der zentralen Inschrift “Keter
Thorah” finden sich Stiftereinträge aus den Jahren
1770, 1845 und 1882, die Fürth als Herkunftsort

markieren und den späteren Übergang nach Fellheim
belegen. Der Übergang des Vorhangs nach

Memmingen in die Synagoge dürfte mit dem Zuzug von
Moritz Bacharach und seiner verwitweten Mutter, der als
Stifterin benannten Zelina Bacharach, nach Memmingen

1887 zusammenfallen; 1928 für die Synagoge in
Memmingen nachgewiesen.

Copyright Stadtarchiv Memmingen

Ehemalige Synagoge Fellheim und jüdische Häuser an
der Memminger Straße, von Südwesten, 2005.

Copyright Angela Hager

Ehemalige Synagoge Fellheim, westliche Giebelseite
von der Memminger Straße, 2005.

Copyright Angela Hager

Die ehemalige Synagoge Fellheim.
Copyright Landesstelle für die nichtstaatlichen Museen
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Adresse
 

Memminger Str. 17,87748 Fellheim
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Friedhof

Fellheim

Jüdischer Friedhof Fellheim; Grabstein für den Rabbiner Marx Hajum (auch Max Heinrich) Seligsberg&nbsp;(geboren in Baiersdorf 1799, gestorben in Fellheim am 19. November
1877), 2011.

Copyright Joachim Hahn/Alemannia Judaica

 
Der jüdische Friedhof befindet sich in der Gemeinde Fellheim hinter der ehem. Fellheimer Synagoge in der
Memminger Straße 17. Er hat eine Größe von 963 qm mit einer massiven Steinmauer rund um den Friedhof. Er
wurde 1786 angelegt. Das kleine Grundstück wurde den Juden vom Freiherren von Reichlin zugewiesen. Es
bestehen drei Gräberfelder mit insgesamt etwa 200 Grabsteinen. Im 19. Jahrhundert beklagten sich die
Gemeindevorsteher Liebermann Heilbronner und Josef Bacharach u.a. darüber, dass weiterhin ein
Begräbnisgeld eingefordert werde, „obwohl sich die Juden durch Kauf eine eigene Begräbnisstätte angeeignet“
hätten.

Fellheim, jüdischer Friedhof mit Umfassungsmauer und
Infotafel (Aufnahme 2021).
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Fellheim, jüdischer Friedhof mit Umfassungsmauer und
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Jüdischer Friedhof Fellheim. Grabstein für Ricke
Heilbronner geb. Henle&nbsp;(1870-1942) und

Gedenkinschrift für&nbsp;Heinrich Heilbronner (1896
Memmingen -&nbsp;1942 deportiert und

umgekommen), 2011.
Copyright Joachim Hahn/Alemannia Judaica

Jüdischer Friedhof Fellheim. Blick über den Friedhof von
der&nbsp;südöstlichen Ecke der

Umfassungsmauer;&nbsp;links im Hintergrund
das&nbsp;Eingangstor, 2011.
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Jüdischer Friedhof Fellheim, Blick über den
Friedhof&nbsp;von der nordöstlichen Ecke der

Umfassungsmauer, 2011.
Copyright Joachim Hahn/Alemannia Judaica

 
Adresse
 

Memminger Str. 17,87748 Fellheim
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